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bid) nod) meiner erbarmt Ijaft mid) nidjt angegeben. 23ergicb mir

um Stjrifti mitten: nergeitje bu mir oerftudjtem 58öfemid)t!""

Unb er fdjludjjte.
Slid Sttjjjonom bad ©d)Iud)jen tjörte, begann er felbft ju meinen

unb jagte:
„®ott mirb bir oergeifjen; öielleidjt bin jid) getjnmat fo jd)ted)t

mie bu!"
tlnb plö^lid) mnrbe iïjm fo leidjt auf ber ©eele, er bangte nidjt

mefyr nad) ber ^eimat, moßte nidjt meljr and bem ©efängnid geljen unb

badfte nur an bie le|te ©tunbe.

Sßafar ©femfonomitfd) l)örte nidjt auf Stffjjonom, er gab fid) aid

©djutbigen an. Slid bie @ntfd)eibung eintraf, Sllfffonom fei frei, mar

berfelbe bereitd tot.

f eimifdjtes.

3u unfern SBtlbern. „Ser unterbrochene Streit." „®ie ©iferfudjt ift eine

Seibenfdjaft, bie mit (Sifer fud)t, wa« Seiben fdjafft." Siefe wipige Sefinition tjat fo

unrecht nid)t. Seine Seibenfd)aft bebarf fo geringer Sßahrung ju ihrer ©ntfeffelung wie

bie ©ferfudjt. Sin §aud), ber blojje SBerbacbt einer 9Köglid)feit, ein 9?id)t§ genügt, um

ben fd)litmmernben Junten ber Seibenfdjaft jur Derjehrenben flamme anzufachen. 3h"
fchrectlidjen ®ramen fpielen ftd) im fßalaft wie in ber §ütte. @in fotcfjeê @iferfud)t«brama

t)at ber berühmte, bor zwei fahren in Sregben üerftorbene ©d)Weizermaler ^Benjamin
Sßautier in unferm ®lbe bargefteüt. Sie Siefe ber ©mpfinbung, bie Straft ber ®ar=

fteüung gemahnt Ie6f)aft an bie Sunft be« berühmten Shooter SDÎaler« ®efregger. ®ine

tänbtidhe 3Birt«ftube ift ber ©djauplab be« au« ©ferfudjt herborgegangenen Streite«.

®er ®ämon Slttotjot hat ebenfalls feinen Slntcil baran. ©eine fKitwirfung ift beutlidj

genug ftc^tbar an ben ©fmren be« borangegangenen Slampfe«, ben zerbrochenen ©lüfern

unb umgeworfenen Stühlen. ®ie beiben ©egner finb für einen Slugenblid augeinanber«

geriffen worben unb ftnb baran, fid) wieber aufeinanber ju ftürjen. Umfonft bie Slbweljr

ber fKanner, bie Srcinen ber fdjulbtofen Urfadje be« ©treite«. Um fo wilber Wirb im

Slugenblid ber Samfjf wieber entbrennen. ®ie hüBfd)e 3ufd)auerin an ber SfBanb

neben bem Dfen ift in höd)fter ©bannung. Sa geflieht etwa« Unerwartete«. ®ie SDiutter

be« füngern Stampfer« tritt in bie ©tube unb unter ber milben fpanb berjenigen, bie ihn

unter bem fielen getragen, bereu §aar in ber ©orge unb Slrbeit für ihn febneeweifj ge*

worben, finît ber junge geuertopf auf ben ©tupi jurüd. SBirb e« ber liebreichen ©timme

ber geliebten ©lutter gelingen, fein wilbe« SBlut zu beruhigen, ben SRafenben ju Rühmen

2Bir hoffen e« ®eun Welche ©lacht foüte überhaupt noch ©influjj auf ihn haben, Wenn

ihn bie ©lutter nid)t hat, eine ©lutter mit ihrer unergrûnblidjen §erzen«güte unb

Siebe, wie fte auch uufer trefflidtje Sujerner ©laier ißrofeffor §an« Söadjmann im

„«enneli" gezeichnet hat. „SIenneli" ift bie §auptperfon in ber wuuberfchönen @rjä^t=

ung „Selb unb ©eifl" Oon ^eretnia« ©ottbjeïf, bie ein wahre« fwlje« Sieb ber ©lutter*
liebe ift. Sa« SBilb felbft ift eine ber 300 Qüuftrationen, bie aud) ben II. Seil ber im

Verlag bon g. 3al)n in ®haup*be=3onb« 'erf feinen ben Sluggabe oon

Qeremta« ©otthelf« au«gewählten ©Berten z« einem wahrhaft nationalen

fradftwerf ftempeln, ba« jeber @d)weizerfamitie nidjt genug empfohlen werben îann.

fffebaftion : g-. ©larti. — Srud unb Sppebition Don ©lüller, ©Berber & Sie., 3ürith-
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dich noch meiner erbarmt hast mich nicht angegeben. Vergicb mir

um Christi willen: verzeihe du mir verfluchtem Bösewicht!"'
Und er schluchzte.

Als Akßjonow das Schluchzen hörte, begann er selbst zu weinen

und sagte:

„Gott wird dir verzeihen; vielleicht bin flch zehnmal so .schlecht

wie du!"
Und plötzlich wurde ihm so leicht auf der Seele, er bangte nicht

mehr nach der Heimat, wollte nicht mehr aus dem Gefängnis gehen und

dachte nur an die letzte Stunde.

Makar Ssemjonowitsch hörte nicht auf Akßjonow, er gab sich als

Schuldigen an. Als die Entscheidung eintraf, Akßjonow sei frei, war

derselbe bereits tot.

Vermischtes.

Zu unser« Bildern. „Der unterbrochene Streit." „Die Eifersucht ist eine

Leidenschaft, die mit Eifer sucht, was Leiden schafft." Diese witzige Definition hat so

unrecht nicht. Keine Leidenschaft bedarf so geringer Nahrung zu ihrer Entfesselung wie

die Eifersucht. Ein Hauch, der bloße Verdacht einer Möglichkeit, ein Nichts genügt, um

den schlummernden Funken der Leidenschaft zur verzehrenden Flamme anzufachen. Ihre
schrecklichen Dramen spielen sich im Palast wie in der Hütte. Ein solches Eifersuchtsdrama

hat der berühmte, vor zwei Jahren in Dresden verstorbene Schweizermaler Benjamin
Vautier in unserm Bilde dargestellt. Die Tiefe der Empfindung, die Kraft der Dar-

stellung gemahnt lebhaft an die Kunst des berühmten Tyroler Malers Defregger. Eine

ländliche Wirtsstube ist der Schauplatz des aus Eisersucht hervorgegangenen Streites.

Der Dämon Alkohol hat ebenfalls seinen Anteil daran. Seine Mitwirkung ist deutlich

genug sichtbar an den Spuren des vorangegangenen Kampfes, den zerbrochenen Gläsern

und umgeworfenen Stühlen. Die beiden Gegner sind für einen Augenblick auseinander-

gerissen worden und sind daran, sich wieder aufeinander zu stürzen. Umsonst die Abwehr

der Männer, die Tränen der schuldlosen Ursache des Streites. Um so wilder wird im

Augenblick der Kampf wieder entbrennen. Die hübsche Zuschauerin an der Wand

neben dem Ofen ist in höchster Spannung. Da geschieht etwas Unerwartetes. Die Mutter
des jüngern Kämpfers tritt in die Stube und unter der niilden Hand derjenigen, die ihn

unter dem Herzen getragen, deren Haar in der Sorge und Arbeit für ihn schneeweiß ge-

worden, sinkt der junge Feuerkopf auf den Stuhl zurück. Wird es der liebreichen Stimme

der geliebten Mutter gelingen, sein wildes Blut zu beruhigen, den Rasenden zu zähmen?

Wir hoffen es! Denn welche Macht sollte überhaupt noch Einfluß auf ihn haben, wenn

ihn die Mutter nicht hat, eine Mutter mit ihrer unergründlichen Herzensgüte und

Liebe, wie sie auch unser treffliche Luzerner Maler Professor Hans Bachmann im

„Aeuueli" gezeichnet hat. „Aenneli" ist die Hauptperson in der wunderschönen Erzähl-

ung „Geld und Geist" von Jeremias Gotthelf, die ein wahres Hohes Lied der Mutter-
liebe ist. Das Bild selbst ist eine der 300 Illustrationen, die auch den II. Teil der im

Verlag von F. Zahn in Chaux-de-Fonds 'erscheinenden Ausgabe von

Jeremias Gotthelfs ausgewählten Werken zu einem wahrhast nationalen

Prachtwerk stempeln, das jeder Schweizerfamilie nicht genug empfohlen werden kann.

Redaktion: F. Marti. — Druck und Expedition von Müller, Werder â Tie., Zürich.
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